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Einsatzbefehl: Pferde streicheln
Kräfte der Bendorfer
Feuerwehr müssen dieser
Tage zu einer
Rettungsfahrt ausrücken,
die anders endet als
erwartet

Von Peter Meuer

M Bendorf/Höhr-Grenzhausen. Am
Ende des Einsatzes wurde es flau-
schig für die Kameradinnen und
Kameraden der Bendorfer Feuer-
wehr. Nicht ganz ernst gemeint
war der „Befehl“, die „Pferde zu

streicheln“, dennoch leisteten
mehrere Wehrleute ihm Folge. „Für
unsere Pferdefreunde, und von de-
nen gibt es ein paar in der Wehr,
war das eine schöne Sache“, sagt
Pressesprecher Frank Lohrum auf
Nachfrage unserer Zeitung.

Wie es dazu kam, dass das Aus-
rücken der Feuerwehrehrenamtli-
chen mit ausgiebigen Streichel-
einheiten endete? Das führt Loh-
rum ebenfalls aus. Demnach wur-
den die Brandbekämpfer am frü-
hen Sonntagmorgen zu einem Rei-
terhof an der Grenzhäuser Straße
zwischen Bendorf und Höhr-
Grenzhausen gerufen. Der heftige
Regen hatte in der Nacht zu Schä-
den an der elektrischen Infra-

struktur des Hofes geführt, eine
Unterverteilung schwelte. „Die Be-
sitzer haben das rechtzeitig be-
merkt“, sagt Lohrum. Die Wehr
half daher nur mehr dabei, die
Stromversorgung abzuschalten,
und kontrollierte in Form einer so-
genannten Brandnachschau, ob al-
les in Ordnung war. Auch eine
Wärmebildkamera kam zum Ein-
satz. Ein echtes Eingreifen war
aber nicht nötig. Insgesamt waren
etwa 15 Kräfte der Feuerwehren
Bendorf und Mühlhofen am Ort.

„Die Pferde zu sehen und zu
streicheln, war für unsere Leute
ein netter Ausklang des Einsat-
zes“, bekräftigt Lohrum. Die Wehr
reflektierte in der Folge allerdings

auch darüber, wie gut sie für Ein-
sätze, bei denen Großtiere betrof-
fen sind, ausgebildet ist.

„Dass so etwas prinzipiell vor-
kommen kann, haben wir am Wo-
chenende auf dem Hof gesehen“,
sagt Lohrum. „Auch zu Vieh-
transporten bei Unfällen werden
wir gerufen – und die Frage ist
dann: Wie geht man mit verängs-
tigten und gestressten Großtieren
wie Pferden um?“ Eventuell könn-
te die Nachlese des Einsatzes nun
sogar dazu führen, dass die Feu-
erwehrleute in Sachen Tiere fort-
gebildet werden. Mit dem Reiter-
hof sei man dazu schon ins Ge-
spräch gekommen, lässt Lohrum
durchblicken.

Die Sicherheit eines Reiterhofes überwacht die Bendorfer Feuerwehr am
Wochenende. Foto: Feuerwehr Bendorf

Schulkrankenschwester: Mehr als nur Pflaster kleben
Vier Grundschulen aus der VG Weißenthurm
sowie Koblenz nehmen an Pilotprojekt teil –
Beteiligte berichten über erste Erfahrungen
Von Mira Zwick

M VG Weißenthurm/Koblenz. Frei-
tagmorgen, 8.40 Uhr an der Grund-
schule Weißenthurm. Es klopft an
der Tür von Inna Koop. Zwei Mäd-
chen kommen herein: „Ich blute
am Finger“, sagt eines. Inna Koop
steht hinter ihrem Schreibtisch auf,
schaut sich den Schnitt am Finger
an, spricht kurz mit den Mädels,
säubert die Wunde, klebt ein Pflas-
ter drauf und entlässt die beiden
wieder in den Unterricht. „Ver-
mutlich hat sie sich an der Kante ei-
nes Hefters geschnitten“, sagt Inna
Koop. Das Mädchen war ihre erste
Patientin an diesem Morgen, noch
viele weitere sollen in den nächsten
Stunden folgen.

Inna Koop ist Schulgesundheits-
fachkraft (SGF) an der Grundschu-
le Weißenthurm – eine von Vieren,
die im Rahmen eines Pilotprojekts
an der Kirschblüte-Grundschule in
Mülheim-Kärlich sowie der Schen-
kendorf-Grundschule in Koblenz
zum Beginn dieses Schuljahres ih-
ren Dienst aufgenommen hat. Seit
Anfang dieses Jahres komplettiert
die SGF an der Grundschule Neu-
karthause das Quartett im Land-
kreis Mayen-Koblenz.

Die Aufgabe der SGFs ist, Schü-
ler bei kleineren oder größeren Un-
fällen zu versorgen, bei körperli-
chen Beschwerden medizinisch zu
behandeln und damit die Lehrer zu
entlasten, die bislang für die Ver-
sorgung ihrer Schützlinge zustän-
dig waren. Die Aufgabenpalette ist
dabei sehr groß: Neben der Ver-
sorgung von Wunden sowie der Be-
handlung von Hals-, Kopf-, Bauch-
schmerzen oder Erkältungsbe-
schwerden spiele aber auch das
Zuhören, Trösten und Kümmern ei-
ne wichtige Rolle, berichtet Mela-
nie Seimetz-Göderz aus ihrem All-
tag an der Schenkendorfschule in
Koblenz. „Dazu bin ich Ansprech-
partnerin in Gesundheitsfragen
auch für die Lehrer und begleite

nach Bedarf chronisch kranke Kin-
der“, berichtet die examinierte
Kinderkrankenschwester. Aber es
gehe auch um die Unterstützung
und Begleitung chronisch kranker
Kinder, die beispielsweise Diabetes
oder allergisches Asthma haben,
oder um die Unterstützung bei der
Medikamentengabe,wenn einKind
beispielsweise eine Zeit lang re-
gelmäßig Antibiotika einnehmen
muss, ergänzt Koop. Dies geschehe
dann natürlich in enger Absprache
mit den Eltern.

Die Schulkrankenschwestern
dürfen die Kinder nur mit dem Ein-
verständnis der Eltern behandeln.
„Zum Start des Schuljahres habe
ich mich bei einem Elternabend al-
len vorgestellt. In der Woche darauf
habe ich mich den Kindern vorge-
stellt und ihnen einen kleinen
Steckbrief und eine Einverständ-
niserklärung mitgegeben“ – nur ei-
ne Handvoll habe ihr Einverständ-
nis nicht gegeben, resümiert Koop.
„Aber im Notfall wird hier natürlich
jeder behandelt, das ist meine
Pflicht“, sagt Koop, die auf 20 Jahre
Berufserfahrung als Intensivkran-
kenschwester blickt.

Alle Schulgesundheitsfachkräfte
– 26 sollen es im Rahmen dieses Pi-
lotprojekts Ende dieses Jahres lan-
desweit sein – sind examinierte Ge-
sundheits- und Krankenpflege-
kräfte. Zudem durchlaufen sie eine
berufsbegleitende Qualifizierung in
Kooperation mit der evangelischen
Hochschule Darmstadt, informiert
das Landeszentrum für Gesund-
heitsförderung (LZG), Trägerin des
Projekts, in einer Pressemitteilung.
„Die Weiterbildungen finden im-
mer an drei Tagen pro Monat übers
ganze Schuljahr verteilt statt“, be-
richtet Koop. Themen seien dabei
unter anderem Kinderrechte, chro-
nische Erkrankungen im Kindesal-
ter oder auch Kindeswohlgefähr-
dung.

„Das ist hier ein ganz anderes
Setting als im Krankenhaus, ein

ganz anderes Aufgabenfeld“, sagt
Koop mit Blick auf ihre bisherigen
beruflichen Aufgaben. Sie ist mit
50 Prozent angestellt, ihren frühe-
ren Hauptberuf hat sie zum Ne-
benjob gemacht und bereut ihre

Entscheidung nicht, an die Schule
zurückgekehrt zu sein, an der sie
schon in ihrer Kindheit unterrichtet
wurde – heute in einer ganz ande-
ren Funktion. „Es läuft echt gut, ich
bin hochfrequentiert.“ Zwischen 14
und 23 Kinder kommen täglich zu
ihr, resümiert Koop, ihre Kollegin
an der Schenkendorf-Grundschule
in Koblenz versorge täglich durch-
schnittlich 20 Kinder am Vormittag.
„Oft stehen die Kinder bereits vor
Dienstbeginn vor meiner Tür und
warten, dass ich komme“, berichtet
Schulkrankenschwester Seimetz-
Göderz.

Alles Fälle, die bislang von den
Lehrern behandelt oder betreut
werden mussten. Dementspre-
chend positiv fällt auch die Rück-
meldung seitens der Schulleiter
aus. „Die SGF entlastet uns da

ganz ungemein“, meldet Claudia
Strunk, Leiterin der Schenkendorf-
Grundschule zurück. „Die SGF ist
ein absoluter Gewinn für die Schu-
le, und wir hoffen, dass sie die Pro-
jektphase überdauert“, äußert auch
Thomas Stein, Schulleiter der
Grundschule Weißenthurm, seine
Wertschätzung. Christopher Klein-
wächter, Leiter der Grundschule
Neukarthause, an der das Projekt
erst vor wenigen Tagen gestartet
ist, erhofft sich ebenfalls einen gro-
ßen Mehrwert: „Bislang haben sich
immer die Lehrkräfte um die Kin-
der gekümmert, aber dann war im-
mer die Frage: Was mache ich in
dieser Zeit mit meiner Klasse?“
Und einen weiteren Punkt spricht
er an: „Alle Lehrer haben zwar eine
Erste-Hilfe-Ausbildung, die regel-
mäßig aufgefrischt wird, aber wir

haben natürlich keine medizinische
Ausbildung.“ Das Bildungsminis-
terium verfolge mit den SGFs mit-
tel- und langfristige Ziele. „Wir
wollen ein tragfähiges Konzept
zum landesweiten Einsatz an
Grundschulen aufstellen“, erläutert
dazu die rheinland-pfälzische Bil-
dungsministerin Stefanie Hubig in
einer Pressemitteilung.

Das Institut für Medizinische
Biometrie, Epidemiologie und In-
formatik der Universitätsmedizin
Mainz übernimmt im Rahmen eines
Kooperationsvertrags die wissen-
schaftliche Begleitforschung zu
diesem Projekt. Studien aus Hessen
und Brandenburg haben dazu be-
reits ergeben, dass die Etablierung
von SGFs beispielsweise die Zahl
der Rettungswageneinsätze teils
erheblich verringert habe, und dass
Berechnungen nahelegten, dass die
Folgekosten für die medizinische
Versorgung von Diabetikern oder
psychisch Erkrankten deutlich sin-
ken, heißt es im Jahresbericht der
LZG.

„Meine Aufgabe ist es, Fehlzei-
ten zu reduzieren“, sagt Koop. Und
dies gelinge auch. „Die Lehrer
können mit den anderen den Un-
terricht fortführen, und das betrof-
fene Kind kann bei mir Ruhe fin-
den.“ Bei Beschwerden wie Kopf-
oder Magenschmerzen sei manch-
mal schon mit einem heißen Tee
oder einem Zwieback und ein we-
nig Ruhe geholfen, berichtet Koop.
Kurze Zeit später könne das Kind
dann wieder in den Unterricht zu-
rückkehren, berichtet sie aus ihren
Erfahrungen.

Das Pausenzeichen ertönt in der
Grundschule Weißenthurm, Kinder
wuseln durch die Flure, und es pas-
siert, was Koop bereits angekün-
digt hat: In Windeseile füllt sich ihr
kleines Behandlungszimmer. Rou-
tiniert kümmert sie sich um die
kleinen Patienten: Der Junge mit
dem schmerzenden Fuß wird erst
mal auf die Liege gesetzt, ein Mäd-
chen hatte erbrochen und soll es
sich, ausgestattet mit einer Tüte,
auf dem Sitzsack bequem machen.
Ein weiteres Mädchen kommt, um
wegen einer Entzündung im Mund
diesen mit Salbeitee zu spülen. Auf
jedes Kind geht die „Frau Kran-
kenschwester“, wie sie von ihren
Schützlingen gern genannt wird,
ein, priorisiert und kümmert sich.
„Jeder Tag ist anders“, sagt sie,
und ihr ist anzumerken, dass ihr
diese Herausforderung und die Ar-
beit mit den Kindern Spaß macht.
Dies bestätigt auch Seimetz-Gö-
derz: „Mir macht es Freude, dass
meine Arbeit etwas bewirkt, dass
ich den Kindern helfen kann, damit
sie besser am Unterricht teilneh-
men können. Von den Kindern, den
Eltern und der Lehrerschaft erhalte
ich viel Wertschätzung.“

Magenschmerzen, Schürfwunde oder eine Entzündung imMundraum: Inna Koop ist eine von vier Schulgesundheits-
fachkräften, die sich bei kleineren und größeren gesundheitlichen Notfällen umdie Schüler kümmert. Foto: Mira Zwick

Das Projekt Schulgesundheitsfachkraft

2018 begann das Pilot-
projekt der Schulge-
sundheitsfachkräfte mit
zwei Fachkräften an
Mainzer Grundschulen.
Bis zum Ende dieses
Jahres soll das Projekt
auf 26 Schulen in ganz
Rheinland-Pfalz anwach-
sen. Träger des Projekts
ist die Landeszentrale für
Gesundheitsförderung,

die einen Kooperations-
vertrag mit dem Land
Rheinland-Pfalz sowie der
Universitätsmedizin
Mainz geschlossen hat,
die für die wissen-
schaftliche Begleitfor-
schung verantwortlich
zeichnet. Die Schulge-
sundheitsfachkräfte
müssen examinierte Ge-
sundheits- und (Kinder-)

Krankenpflegekräfte mit
Berufserfahrung sein, die
berufsbegleitend eine
Qualifizierung in Koope-
ration mit der Evangeli-
schen Hochschule
Darmstadt durchlaufen.
Schulen, die für das Pi-
lotprojekt ausgewählt
wurden, sollen idealer-
weise vierzügig sein und
über einen großen Anteil

vulnerabler Schüler ver-
fügen, „sei es in Bezug
auf eine erhöhte Krank-
heitslast durch chroni-
sche Erkrankungen oder
starke Belastungen durch
ein schwieriges soziales
Umfeld“, heißt es im
Jahresbericht der Lan-
deszentrale für Gesund-
heitsförderung in Rhein-
land-Pfalz. zwi
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